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23. Jahrgang.
ich.-»°Mtliche Bekanntmachungen.
'Er . 1H Bekanntmachung

>ie Ausgabe der Brotkarten für die Zeit vom
,is 30. Mai d. Is findet ausnahmsweise
Samstag, den 22. d. Mts., von 2—4 Uhr nachm,
in besiimmlen Lokalen stalt.
Schi er sie in , den 20. Mai 1915.

Der Bürgermei  st er:  Schmidt.

etten

m!
rie

ffahr

Bekanntmachung
Die diesjährige Nacheichung der Maße, Gewichte,
en pp. findet in der Zeit vom

26. Mai bis 11. Juni
Sitzungssaals des Rathauses statt.
Die Anlieferung der Gegenstände findet täglich von
2 Uhr vormittags statt. Donnerstags ist Keine An-
ir.
Schierstein,  den 18. Mai 1915.

Der Bürgermeister Schmidt.

Bekanntmachung.
Die Musterung und Aushebung für die in den
m 1895. 1894 und früher geborenen Mllitär-

1 tigen, die bet der letzten Kriegsmusteruug zurück-
«t worden sind, oder gefehlt haben, findet für den
»Kreis Wiesbaden im „Deutschen Kos", Wiesbaden,
»gaffe4 a, wie folgt statt:

X 7 Ztzptittwoch , den 26 . Mai d . Is ., vormittags Uhr,
>ie Gemeinde Schierstein.
Sämtliche Geslellungspsltchtige haben in reinem und

X 6-50 lernem Zustande zu erscheinen.
Wer ohne genügende Entschuldigung fehlt, wird

ouren. »st und hat autzerdem die Einstellung als unsicherer

34.

Hager

nuig,

Merichs Schwester.
oman von Helene Freistau von Falkeuhauseu.

(Forttetzung .)
O , ich bin nicht grausam gegen Dich, sondcin nur

ku — treu meinem Glauben , wie ich es Dir wäre als
ein Weib, wenn ich es sein dürftet — Laß die Verblend-
>g fahren , Roderich, und urieile ruhig ! Was wäre der
laube wert , wenn man ihn ablegte, sobald seine Gesetze
Lcquem werden? Nein , Noderich! Das könnte ich me¬
llst — Bleibe , mein Bruder und suche Trost und Kraft
»tt oben!" sagte sie aus den Himmel deutend.

„Also glaubst Du wirklich, daß cs diesem Gott , des-
i Barmherzigkeit man Preist, wohlgefällig ist, daß man
un Menschen zu Grunde gehen läßt , dem man Helsen

kl?!"
Elend zu Grunde gehen? O , mein Bruder ! Wer

tte das , der an Gott glaubt ? Sein unergründlicher
ckschluß ist es, daß wir Erdenkinder leiden müssen . . .
r wehe uns , Roderich, wenn wir uns gegen unser Lei-

sträuben, wenn wir das Kreuz, das er auf unsere
ulte« , ladet , gewaltsam von uns ficßenl"

' Er sah sie noch immer flehend an : ._
„Nein , Roderich, erwarte nicht, daß ich anderen Sin-

uuig

® werde! nie ! nie !"
( (|j)| |P ! Er aber ergriff ihre Hand, drückte seine heißen Lip-

A darauf und verließ sie.

!Ü60

Keerespflichtiger zu gewärtigen.
Wiesbaden, den 15. Mai 1915.

Der Königliche Landrai.
von Keimburg.

Wird veröffenllichi.
Schierstein,  den 20 Mai 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.
Bekanntmachung.

Bei der Orispolizeibehörde ist gemeldet:
als verloren: 1 grüner Umhang.

Gegen Belohnung abzugeben Rathaus Zimmer 1.
Schierstein,  den 20. Mat 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.

Die Nahrungsmittelversorgung
(Aus der Bndgetkommission .)

Die Budgetkommission des Reichstags setzte am
Dicnstagvormittag die Verhandlungen über die Ver-
sorgnngsfrage fort . Gegen den nationalliberalen An¬
trag wurden von allen Seiten Bedenken erhoben , und
zwar besonders gegen die Bestimmung , wonach zur
Sicherung einer wohlfeilen Kartoffelversorgung im kom
inenden Erniejahr Beschlagnahme erforderlich wäre und
vorzugsweise die Betriebe über 100 Hektar herangezo¬
gen werden sollten , und daß der Emeignungspreis 150
Prozent des Durchschnitts des letzten Friedensjahrsünsts
nicht überschreiten würde . Der Antrag wurde darauf¬
hin zum Teil zurückgezogen , zum Teil geändert . Ein
Vertreter des Reichsamts des Innern bemerkte zur Ver¬
sorgung der minderbemittelten Bevölkerungsschichten mit
Kartoffeln , daß die Landwirte die Kartoffeln nur un¬
gern über die Zeit hinaus lagern , wo die Mieten ge¬
öffnet werden . Die Reichsstelle trage dieser Gewohnheit
Rechnung , um die Ansprüche des Konsums hiermit in
Einklang zu bringen . Sie könne den Landwirten un¬
möglich sofort alle Kartoffeln abnehmen , sondern die
Landwirte müßten einen Teil mindestens bis zum Au¬
gust lagern und vsteaen . Der Report entschädige ste

ausreichend für die Arbeit und den Verlust . Abgenom¬
men würden die Kartoffeln unter allen Umständen , oder
sonst würden die Landwirte entschädigt . Der Staats¬
sekretär des Innern versichert noch einmal , daß man sich
bemühen werde , die Mängel des Zustandes in Zukunft
zu vermeiden , aber bei Abnahme der Kartoffeln und
oer Bemessung des Reports seien die Absichten in land¬
wirtschaftlichen Kreisen vielfach mißverstanden worden.
Hinsichtlich der Wildschadenfrage geschehe das Erforder¬
liche durch den Landwirtschaftsminister , an dem man sich
direkt wenden könne . Auch beim Kriegsminister werde
man hinsichtlich der Bereitstellung von Gefangenen al¬
les Entgegenkommen finden.

Im Anschluß an die Plenarsitzung setzte die Bud¬
getkommission ihre Beratungen fort . Ein sozialdemo¬
kratisches Mitglied trug Wünsche und Klagen der Berg¬
arbeiter in Westfalen vor . Es wurden Versammlun¬
gen, die sich mit Lohnfragen und mit der bekannten
Rede Kirdorfs befassen sollten , verboten , teilweise
auch Versammlungen wegen der Teuerung . Der
Staatssekretär des Innern erklärte , daß der preußische
Handelsminister diesen Dingen die größte Aufmerksam¬
keit entgegenbringe . Durch das Hineintrpgen der Frage
oer Einigungsämter würde die Sachlage erschwert , des¬
halb wolle der Staatssekretär auf die Rede Kirdorfs,
die nicht tragisch zu nehmen sei, nicht eingehen . Der
Handelsminister würde auf eine befriedigende Lösung
ver Lohnfrage hinwirken . Die Einzelgedinge seien zu
erhöhen , nicht aber feste Zuschläge zu geben , da diese
verhältnismäßig ungleich wirkten . Ein Zentrumsredner
hebt hervor , daß die Arbeiter der Regelung der Löhne
mit größtem Mißtrauen gegenüberstehen , sie wollten
feste Zulagen . Die Herren im Ruhrgebiet hätten eine
große Gewalt . Das ^mache böses Blut . Man sage, Kir¬
dorf sei eine Nebenregierung . Der Staatssekretär ent-
gegnete , daß Einigungsämter nur dann Nutzen hätten,
wenn sie von beiden Seiten anerkannt würden . Er
werde die in der Kommission vorgetragenen Wünsche
an den Handelsminister gelangen lassen . Ein sozial-
vemokratischer Abgeordneter bedauerte , daß die Reichs¬
regierung zu schwach sei, um die Unternehmer zu zwin¬
gen , sich den Einigungsämtern .3» unterwerfen . Der
Staatssekretär erwiderte , die staatlichen Bergwerksver-

r sm

hnfjeit Den andern gegenüber schützte er eine telegraphische
. ^ „ Kbemsung vor und reiste in verzweiflungsvoller Stimm-
t Schll kg ab um, wie er sagte, die Stadt Graz nie wiederzu-
'raße W'pm.

Bekm Abschied sagte er zu Erna : „Bete für mich,
Du das Vertrauen hast, welches mir fehlt , daß Ich die

finde , mich Deinem grausamen Willen zu fügen und
nicht an mir selbst zu vergreisen. Aber eines wiste:

Dir allein steht es , mich vom unglücklichsten zum glück-
der Menschen zu machen!"

— Ti « blieb tief erschüttert zurück und litt so heftig,
ste nicht mehr tm Stande war , es zu verbergen. Ste

jjw zwar von Liebe und Sorgfalt uwgeben,welch« tausend
Attel zu ihrem Tröste ersannen, aber es gelang diesen
' Augenblick nicht, ihr wundes Herz zu heilen; denn ihre

^Wermut wurde noch vermehtt durch die Versuchung. Es
Milte ihr scheinen, als sei auch das Seelenheil nichts im
Ungleich zu dem. was sie min durch ihren eigenen Willen

Zn erft̂ Mtt(c, als sei sie grausam und hart.
I « Ille ihre Stärke , all ihre Grundsatztreue , welche fl«

? Aoderichs Gegenwart so mächtig empfunden hatte , ver-
!, der Qual b«r Trennung ihre Kraft und erjchte»

;ieii ihr jetzt nur mehr als Herzlosigkeit gegen Roderich,
ils Folterqual gegen sich selbst. Sie konnte dann nicht
mehr denken, nicht mehr urteilen wie früher , sie konnte
rur lieben und sich verzehren in Sehnsucht und Weh. Zum
Gebet blieb ihr noch die Kraft , und wenn sie aus der
Kirche heimkehrte, wo ste iubrüustig um Hilfe gefleht hatte,
>vo ihr Herzensaufschrei gewesen war : „Führ ' mich nicht
in Versuchung, Herr verlaß Dein Kind nicht im Augen¬
blick der höchsten Rot !", dann kehrte besseres Erkennen wie¬
der, der Versucher mußte weiche», denn die Lehren ihres
katholischen Glaubens , welche tief in ihrem Herzen Wurzel
gefaßt hatten , gewannen wieder die Oberhand . Sie schütz¬
ten sie gegen das Unterliegen in dem schweren Seelen¬
kampfe, der ihr zur Prüfung gesandt wurd «, und muß«
sie sich auch winden vor Schmerz , so geschah es unter
dem Kreuze, mit Ergebung und Vergebung und Bertraucu
auf jenen, der uns führt durch Erdenstum : zum Him¬
melsfrieden , aber auch oft Wider alles Erwarten zu einem
zeitlichen Glück.

16. Kapitel.
Pfeisend , zischend, klappernd und brausend kommt der

Eilzug am Südbahnbof hereingedampft , ein Ungeheuer viel
erschreckenderer Art als alle Phantastegebilde des Alter¬
tums . Viele Passagiere zeigen sich an den Fenstern bei
Wagen ; darunter ein junges Mädchen , welches ein weißes
Tüchlein in der Luft bewegt, während am Perron zwei
Damen und ein Leutnam ihren Gruß erwideni . Der Zur
hält still und Milla hüpft aus einem Wagen heraus:

„Tante ! Erna ! Grüß Euch Gottl Und Du Randi?
Allein ?"

„Skt! Mama sandte mich her, um Dich nach Hause
zu schaffen."

„So ? I — Geschasst soll ich werden ! Ha ! ha ! ha? —
Ema , das ist ja zu köstlich, was Ihr mir geschrieben habt,
wie in einem Romani Du bist meine Cousin« und Fron-
zens Schwester, Tante Helenens Tochter . Und Du heißt
Schärfenegg ! Ich kann es noch gar nicht recht erfaffen!"

Mittlerweile hatten ste den Wagen erreicht.
„Fährst Du jetzt gleich mit Randi nach Hause ?" fragt«

Gräfin Särfenegg ihre Nichte, und da diese unschlüssig
war , setzte st« entscheidend hinzu : „Komm ' jetzt mit uns.
und ich bringe Dich später selbst zu Mama . Randi , sag«
Deiner Mutter , daß ich Milla entführt habe ."

Randi schien gar nicht unzufrieden mit dieser Ein¬
teilung und verabschiedete sich von den drei Damen , nach,
dem er ihnen tn den Wagen geholfen hatte . Er verspürte
groß« Lust. Erna den Hof zu machen, aber alle seine Bei-

suche, es zu tun . waren an ihrer Unnahbarkeit gescheitert.
Als Graf Franz heimkehrend Milla antraf , freute er

sich herzlich, ste wiederzusehen.
„Wie verändert ist hier alles ", sagte st« zu ihm, „und

wie freue ich mich über diese Veränderung ! Tenn die
nahe Verwandtschaft mit meiner teuren Freundin ist be¬
glückend für mich."

„Erna ist zwar eine unendlich liebe Schwester", em-
gegnete Franz , „aber ich hatte mich schon so sehr an den
Gedanken gewöhnt , mir wieder einen häuslichen Herd zu
gründen , daß ich den Verlust , den ich durch die Enthüll¬
ungen der eigentümlichen Uutstünde erlitten habe, schwer
empfinde."

Und er war in der Tat viel schwermütiger , als er es
vor seiner Verlobung mit Erna gewesen. Letztere sah es
und schloß oaraus mit ihrem klugen Verstand und weib¬
lichen Scharfsinn , daß der Augenblick gelonimen sei, wo
er in Millas rührender Anhänglichkeit einen Trost finden
würde für erlittene Enttäuschungen , und daß die Weiche
Stimmung seines Gemütes ihn jetzt den Gründen zugäng¬
licher machen würde , welche für eine Verbindmig mit der
treuen jungen Seele sprachen. Sie wußte auch, daß es
lim zum Bedürfnis geworden war , wieder eine Lebens-
zesährtin zu haben , und nützte den günstigsten Moment
tus , um ihm Milla näher zu bringen . Zudem kannte ste
Franzens Geschmack so genau in jeder Richtung , daß sie
hier Cousine die besten Ratschläge geben konnte, um ihni
m gefallen, und es war oft reizend , wie Milla am Abend
nit Ema , tn deren Zinnner sitzend, mit der Aufmerksam-
eit eines Kindes , das ein hübsches Märchen anhött , an
>em Munde der Freundin hing , während diese ihr die
,tunst beibrachte, sich in das Herz des Mannes etnzu-
chleichen. Es war ein förmliches Komplott zwischen den
>eiden Mädchen, aber ein reines und edles , welckes dem
Zweck hatte , zwe. Menschen zu beglücken. Bevor ste in
Franzens Gegenwart traten , nahm Erna allemal Mllas
Aeußeres tn Augenschein und traf es mit ihrem vorzüg¬
lichen Geschmack so gut , dem ohnehin hübschen Mädchen zu
vorteilhafter Kleidung zu raten , daß Franz schon öfters
zu ihr bemerkt hatte , Milla werde jetzt wirklich eine kleine
Schönheit.

„Gestern zum. Beispiel sagte er einmal , „am Adoles»
cenienball bei der alten Gräfin E ., welche rührender
Weise für ihre Urenkelin ein kleines Fest gab, sah ste
tmter den vielen wirklich schönen Mädchen wie eine kleine
Elfe aus , wozu ftetltch die Wasserrosen aus dem schneeigen
Kleide viel beitrugen . Auch ganz allerliebst hast Du fl*

(Fortsetzung folgt.)



Wallungen hätten bereits alles getan oder seien im Be¬
griffe. es zu tun . Oeffentliche Erörterungen in Ver¬
sammlungen seien in der gegenwärtigen Zeit doch nicht
ohne Bedenken. Er sei aber bereit , mit den zustandr-
gen militärischen Stellen sich erneut in Verbindung zu
setzen. Ein sozialdemokratischer Antrag , der den 8 51
des Versicherungsgesetzes für Angestellte dahin abändern
will , daß die unter den Waffen zugebrachten Kalender-
monate als Beilragsmonat angerechnet werden , wurde
angenommen . . , _

Die Militärlieferungssrage soll in einer spateren
Sitzung behandelt werden , die für den Vormittag des
nächsten Plenarsitzungstages in Aussicht genommen ist,
aber von dem Vorsitzenden der Budgetkommission auck
schon zu einem früheren Zeitpunkt einberufen werden
kann. , M  3*

Aus Galizien.
174 000 gefangene Russen, 128 Geschütze und 368

Maschinengewehre: das ist die Beute , die nach der bis¬
herigen Feststellung bis Mitte Mai der Sieg in West¬
galizien den Verbündeten einbrachte. Summen , wie sie
wohl noch nie in der Geschichte als Ergebnis eines ein¬
zigen Sieges gebucht worden sind, Summen , vor denen
man einfach verblüfft dasteht. Nach der letzten für das
deutsche Heer festgesetzten Friedenspräsenzstärke sollte
dieses ohne Chargen 661 176 Mann betragen . Man
denke sich also über ein Viertel der Stärke unseres gan¬
zen deutschen Heeres, wie sie bis zum Kriege bestand,
auf einem Haufen versammelt . Und man wird ungefähr
eine Schätzung haben, was die Zahl von 174 000 Ge¬
fangenen bedeutet, die man jetzt den Russen abnahm.
Und dabei geht die Aufstellung dieser Zahl erst bis
zum 15. Mai und hat sich seitdem natürlich wesentlich
erhöht . Und ferner sind die Verluste an Toten noch
einzurechnen, wenn man die Gesamtverlufte der Ruffen
einschätzen will . Wahrlich, ein Zusammenbruch eines
Hee. , wie er noch nicht da war . — Die Russen
haben nun den Versuch gemacht, durch eine neue Front,
die sie in aller Eile durch schnell herbeigeschaffte Re¬
serven bildeten , den Vormarsch der Verbündeten auf¬
zuhalten . Diese neue Front zog sich von der Weichsel
südwärts bis Przemysl an dem rechten Ufer des San
hin, dessen Umgehung durch die Verbündeten verhindert
werden sollte. Südlich von Przemysl setzte sie sich über
Sambor und Drohobycz nach Stryi und Dolina fort.
Am San ist auch diese neue Front von den Verbünde¬
ten sofort nach kurzem Kampfe durchbrochen worden.
Ls gelang den Verbünde » den Uebergang über den
San auf einer Strecke von fast 30 Kilometern zu er.
zwingen , die südlich von Jaroslau beginnt und nach
Norden bis an die Mündung des Wislok , also fast
bis zu der Stadt Lozaisk reicht. Die Folge war na-
türlich, daß auf dieser Linie auch die russischen Reser-
oen sich dem Rückzuge anschließen mußten und jetzt die
Verfolgung durch die Verbündeten östlich vom San aus
Ravaruska und Zolkiew zu fortgesetzt werden . In
Pvzemysl selbst, sowie auf der Front südlich von Prze¬
mysl leisten die Ruffen noch Widerstand . Bei Sambor
und Stryi sind noch größere Kämpfe im Gange , deren
Ausgang aber wohl nicht mehr zweifelhaft sein kann.

Auch nördlich von der Weichsel in Südpolen haben
sich die ' Russen ihren Verfolgern wieder gestellt. Es
wird hier bei Jlza und bei Lagow gekämpft. Lagow
liegt an der Straße Kielce-Opatow etwa in der Mitte
zwischen diesen beiden Orten , Jlza zwischen Ostrowez
und Scindlowez , östlich von der Bahn , die diese Orte
verbindet. Auch hier sind die Verbündeten inzwischen
also wesentlich nach Osten vorgerückt und nähern sich
bedenklich der Weichsellinie. Z.

Die Hochspannung in Italien.
Man möchte sagen, daß die Bekanntgabe der An¬

erbietungen Oesterreich-Ungarns an Italien alle zur Be¬
sinnung bringen wird , die nicht den Krieg allein um
des Krieges willen verlangen , und wenn die schwan¬
kenden Bundesgenoffen trotz alledem sich auf Seiten
unserer Feinde schlagen, wenn sie trotz alledem ent¬
schlossen sein sollten, dem Freunde von gestern und
heute in den Rücken zu fallen , dann gibt es tatsächlich
keine andere Erklärung , als daß sie sich treulos
nach der anderen Seite bereits verpflichte¬
ten,  während sie mit Oesterreich-Ungarn noch verhan¬
delten. Wenn aber die Donaumonarchie zu so unge¬
heuer weitgehenden Zugeständnissen sich bereit erklärt
und wenn Deutschland  die G a r a n t i e für ihre
loyale Durchführung übernimmt , so kann der Grund
aber nur sein, daß sie über den Augenblick hinausdenkt,
daß sie nicht nur für die Gegenwart die Neutralität
Italiens sichern, sondern daß sie den Dreibund
nach wie vor ersprießlich hält und ihn deshalb durch
eine neue Gestaltung für die Zukunft fester fügen will.
Opferwilligere Freundschaft hat es in der Geschichte
kaum je gegeben. Deshalb hat das Wort des Reichs¬
kanzlers, die Schale des Friedens werde in Italien
vielleicht doch noch schwerer wiegen , als die des Krie¬
ges , theoretisch und sachlich volle Berechtigung . Es
wäre wirklich beklagenswert , wenn die Italiener durch
die Verlockungen falscher Freunde  den falschen
Weg gingen . Hoffen und hoffen wir abermals , daß
uns die nächsten Stunden die Entscheidung für die
Aufrechterhaltung der Neutralität bringen.

Belagerungszustand in Turin.
WB . Die Kriegszeitung des „Bert . Lok.-Anz." mel¬

det aus Chiasso: In Turin  ist Montag abend der
Belagerungszustand verhängt  worden,
nachdem die Stadt während des ganzen Tages der
Schauplatz ernster Ausschreitungen  war.
Nach dem „Avanti " hatten 80 000 Arbeiter  einen
24stündigen General st reik  erklärt , um gegen den
Präfekten und die Polizei zu protestieren, die den Stu¬
denten alle Ausschreitungen, das Einwersen der Fenster
der Zeitung „Stampa " nnd anderes erlaubten , aber mit
Gewalt jede friedliche Kundgebung der Neutralisten ver-
hindert hatten . Ungeheure Menschenmassen strömten ge¬
gen 10 Uhr vormittags zum Corso Siccardo , wo vor
dem Lokal der Arbeiterkammer eine Massenversammlung
abgehalten wurde . Zahlreiche Redner erklärten die ab¬
solute Abneigung des Volkes  von Turin g e-
gen den Krieg.  Als sich daraus der Zug nach
dem Castello-Platz bewegte, wo sich das Königsschloß
befindet, wurden Barrikaden aebaut und von

beiden Seiten geschossen.  Die Ausschreitungen
dauerten bis zum Abend, obgleich nachmittags ein mehr¬
stündiges heftiges Gewitter  die Massen stark
verringerte . Ein Waffenladen wurde gestürmt und ge¬
plündert . Ein Arbeiter  wurde durch den Revol¬
verschuß eines Offiziers getötet.  Viele Personen
wurden verletzt. Auch unter den Soldaten  gab es
viele Verwundete.

Aufkündigung des Dreibundes.
DDP . Rach einer römischen Meldung der „Stampa"

wird die Aufkündigung des Dreibundes
noch vor der Kammereröffnung am 20. Mai erfolgen.
Die Urkunde, die der Wiener Regierung die Kündigung
mitteilt , soll neben anderen Dokumenten über die
diplomatischen Verhandlungen bereits im Grünbuch ver¬
öffentlicht werden . (Z .)

Depeschenwechsel.
TU . Der „Messaggero" versichert, daß in diesen Ta¬

gen ein herzlicher Depeschen Wechsel  zwischen
dem König von Italien und dem König
von England  stattgesnnden habe. Der König hat
den neuen russischen Botschafter von Giers zur Uebcr-
reichung des Beglaubigungsschreibens empfangen. lZ .)

Kein gestörter Zugverkehr.
TU . Der internationale Personenverkehr Deutsch¬

lands und Italiens über die Schweiz wickelt sich wie
gewohnt ab . Auch ist von einer Einstellung von Ab¬
fahrten von Personenzügen von der italienischen Grenze
nach dem inneren Italien bis Dienstag abend nichts
bekannt gewesen. (Z .)

Vorbereitungen zur Abreise.
TU . Dienstag nachmittag fand eine B e s p r e ch-

u n g in der Villa Malta zwischen B ü l o W, dem bay¬
rischen Gesandten, dem Abg. E r z b e r g e r und dem
Sekretär der österreichischen Botschaft statt, wahrschein¬
lich über die zu treffenden Abreise maßregeln.
Laut „Messagero" stehen die Botschastszüge nach Ala
(österreichische Grenze) und Chiasso (schweizerisch«
Grenze) bereit . „Giornale d'Jtalia " erklärt : Der Krieg
ist im Einvernehmen des Königs , der Regierung und
»er Nation tatsächlich schon erklärt . Es wird bald
strahlende Wirklichkeit fein, die uns mit Licht, Blu¬
men, Hymnen und Fahnen überschüttet und unsere
glänzende Wiedergeburt bringen wird , denn es wird
ein Kulturkrieg sein. (Z .)

Am Vorabend der Kammersitzung.
(Ctr . Fkf.) Aus Nom wird gemeldet: Alle Zei-

chen deuten darauf hin . daß Italien am Vorabend des
Krieges steht. Das Amtsblatt des Königreichs ist mit
Vorschriften über den Schutz und Betrieb der Bahnen
und den Küstenschutz im Kriegsfälle gesüllt.

Es verlautet , daß im Ministerrat S o n n i n o
einen neuen Bericht über die internationale Lage vor¬
gelegt habe. S a l a n d r a legte den endgültigen Text
seiner Erklärung vor , die er am Donnerstag in der
Kammer abgeben wird und deren Entwurf er schon am
Dienstag dem Ministerrat mitgeteilt hat . Es wird be¬
stätigt, daß die Kammer  sofort zwei Vorlagen zu
verabschieden hat , eine über die budgetlose Verwaltung,
die andere über die Verleihung der diktatorischen Ge¬
walt an die Regierung . Ferner unterrichtete Salandra
über die Maßregeln , die gegen die geplanten s o z i a-
listischen Friedenskundgebungen  getrof¬
fen seien. Endlich wurde der Verlaus der K a m m er¬
st tzu n g in allen Einzelheiten festgesetzt.

„Secolo " meldet aus Paris , daß Ministerpräsident
V i v i a n i den italienischen Botschafter T i t t o n i
gefragt habe, ob der Angriff Italiens durch die Mini¬
sterkrise eine Verzögerung erleiden werde. Tittoni habe
geantwortet : Italien hat nur ein Wort ; ein Vertrag
verpflichtet uns , innerhalb des bestimmten Termins los¬
zuschlagen. Die Verpflichtung wird getreu erfüllt.

Mit höchster Spannung wird das G r ü n b u ch
erwartet . 80 Setzer der Kammer arbeiten am Satz . Sie
wurden feierlichst auf die schweren Strafen , die auf der
geringsten Indiskretion ruhen , aufmerksam gemacht.Es
wird bestätigt, daß das Grünbuch alle zwischen den Zen-
tralmächten und Italien seit Kriegsbeginn gewechselten
Noten enthält . Die Auflage des Grünbuches wird be¬
schränkt sein.

Es scheint, daß nicht wie in früheren italienischen
Kriegen Freikorps  neben dem regulären Heere ge¬
bildet werden. Z.

Lokales und Provinzielles

pflichligen, die bei der letzten Kriegsmusteruitg zu
stellt worden sind, oder gefehlt haben, findet für
Gemeinde Schierstein und Frauenslein am Mit!
den 26. Mai vormittags7^ Uhr im «Deutschen
in Wiesbaden,  Goldgasse 4a statt. Wir Der,
auf die diesbezügliche amtliche Bekanntmachung i„
serer heutigen Ausgabe.

** Der von uns zur Ausgabe gelangte Kri«
ai  las , der wegen der unerwartet großen Nachfrage.
griffen war, ist in neuer Auflage erschienen. Bestellu« jin 3
bitten wir bald möglichst bei uns anzubringen.

** Feldpostbrief.  Folgendes Schreibeng örcr
Schierstetner Kämpfers aus dem Felde möchten fercn
nach Freigabe durch die Zensurbehörde unseren fie piifgl
nicht vorenthalten. Nach einer Einleitung, in bet ynzu!
Schreiber seinen Mitbürgern seinen Grutz entbietets Mg
er fort: «Ich hoffe, datz es Euch Schiersteinern, *h
gut geht, was zum Glück auch bet mir der Fai, , uns
Nun möchte ich Euch in kurzen Zügen, soweit ich Mllei
selbst übersehen konnte, das Gefecht vom5. Mai bei. I-ufn
beschreiben. Vielleicht finden Sie es geeignet, in Zf; es
geschätzten Blatt zu beschreiben. Zuerst mutz ich ®e
Gelände des Kampfes etwas beschreiben, um die Sch-fug,(
rigkeit des Kampfes erklären zu können. Das G, ™n
fand etwa5—6 km südlich von . . . aus den bewai! «ttel!
Kühen statt. Das Gelände zeichnet sich hier durch
sonders viele Kühen und Schluchten aus, die, Mni
parallel, sondern bunt durcheinander lausen. DerAsuchen
ist nicht wie bei'uns, sondern grötztenieits dichtes, >sweis
driges Gestrüpp, ähnlich der«Kohl" bei uns ammn »c
west-Ausgang Schierlteins. Beide Parteien hatte« Wve
Köhen durch Gräben stark verschanzt. Dem 1. Bail«, J
gegenüber lief der feindliche Graden, fast senkrechl LL
den eigenen zu Wir halten nun den Auftrag,| lcn fi
feindliche Stellung zu nehmen. Um diese sturmreispaus
macken, belegten die Baiterien unserer Arlillerie dich>lm,
mit nahezu 2000 Granaten. Das Feuer fing a, irben
Mai Nachmittags3 Uhr an und endete Punkt5'- tt o°
am Morgen des 5. Mat. Sofort nach BeendiMb
sprang der 1. Zug und 1 Gruppe Pioniere aus un
Graben gegen den etwa 150 m von uns cntfer
feindlichen vor. 30 Schritte hinter dem1. Zug g>> .
wir vom 2. Zug nach, daran anschlietzend der 3. mo
und die 1. Kompagnie. Im «Marsch Marsch"II Bede
mir bis zum feindlichen Graben und nach demÄ
werfen einiger Kandgranaten sprangen wir selbsth!>- -
Die feindliche Besatzung des Grabens war tnzvq\ ~
soweit sie noch konnte, nach links in den dorltz ^
Graben geflüchtet. In diesem Moment erhielt sie Le
stärkung. und wir mutzten, da wir nur noch 124

Die Haltung der Sozialisten.
(Ctr . Fkf.) Der in Bologna  versammelte Vor¬

stand der sozialistischen Partei  und die Ver¬
treter des Allgemeinen Arbeiterbundes
und der sozialistischen Parlamentsgruppe  haben
„Baseler Nachrichten" zufolge nach ausgiebiger Bera¬
tung der gegenüber den Krieg einzunehmenden Haltung
jeden Gedanken an General st reik fallen las¬
sen.  In der angenommenen Tagesordnung wird die
unerschütterliche Abneigung des Proletariats gegen eine
Intervention Italiens bestätigt und die Parlaments¬
gruppe verpflichtet, gegen jede Kreditforderung für die
Zwecke des Krieges zu stimmen. Alle Organisationen
werden zur Abhaltung von neutralistischen Demonstra¬
tionen aufgefordert . <Z .)

Schier stein,  20 Mai 1815.
** Brotkarlenausgabe.  Wir machen auch

an dieser Stelle darauf aufmerksam, datz für die kom¬
mende Woche der Feiertage wegen die Brotkarten schon
am Samstag Nachmittag von 2 bis 4 Uhr in den be¬
stimmten Lokalen verausgabt werden.

** Auf dem Felde der Ehre erlitt denKeldento d
für sein Vaterland der Seesoldat WilhelmBieser  von
hier. Möge er in fremder Erde in Frieden ruhen!

** Die Zahl der im hiesigen Dereinshause unter-
gebrachten Verwundeten  ist durch neue Zuweisung
wieder auf 20 gestiegen.

Die Musterung und Aushebung für die in den
Jahren 1895. 1894 und früher geborenen Militär-

waren, wieder aus dem Graben. Während oii

La

t Kr'
Graben waren, gingen unsere anderen Kameraden»
links vor. gelangten jedoch nicht bis an den®n * a
da dieser mit Maschinengewehren besetzt war. l>Mg
an uns, 12 Mann links angelehnt, stand Kaini noä
Thoma auf der Deckung des Grabens und wars^ hx
dauernd die gut wirkenden Kandgranaten in die®r ,l(j)ei
ohne datz die Franzosen diesen wehrlos und ai .
stehenden Mann unschädlich machten. Leider^
Thoma durch seine letztgeworsene Granate selb Weis
Rücken schwer verwundet. Da wir durch die zu I3tali
feindliche Uebermacht nichts ausrtchten konnten.| geQl
wir uns gegen 10 Uhr in unsere Gräben zurück««m
jedoch soweit als möglich unsere Verwundeten> v
nommen. Nachdem wir zurück waren, belegte> e
schwere Artillerie nochmals ausgiebig die sei«™ne
Stellung bis 3 Uhr Mittags. 315 Uhr gingenW Urigen
zweitenmal zum Sturmangriff vor. aber auch0 .—.
war uns das Glück nicht gleich hold. Nachdem
etwa 1 Stunde lang immer vergebens anstürmten, t Dl
wir uns wieder zurückziehen, zumal die Franzose« ; ^
gegen uns vorgingen und der diese anführendei «| jt
uns zurief, wir sollten uns ergeben. Voller Wuij nen g
wir etwa 50 Schritte zurück, da rief uns ein Le«ofta
der Bayern zu: «Rechts kommt das 2. Baltaille«Aichas
Unterstützung." Wirklich kam dasselbe in derg>g «!
Gefahr zu uns. Nun hietz es für uns. jetzt aber «B»
Wie ein Mann, so schnell waren wir alle an den̂
zosen, und nun mutzten diese selbst sich uns ergebe Ej^
wohl sie erst2 Minuten vorher uns dazu aufso» «nei {
Schnell gezwungen, ihre Waffen abzulegen, sag'« Odem
ihnen, sie sollten sich beeilen, in unsere Gräbenz« -̂gui
men, um abtransportiert zu werden. Das Je
sich keine zweimal sagen, und unter dem M ^ ni
Kamerad Allemann, verschwanden alle. Nun 11^
für uns, «immer weiter"vor und drauf und ^ Mhest
Gräben lagen vor uns zum Stürmen und alle« e ^
dicht besetzt und aus jedem wurde bis zum letzten* «igabc
blick auf uns geschossen. Sobald wir jedoch
Kurra brüllten und mit dem Bajonett aus sie JJ* . 338
warfen sie ihre Waffen weg. streckten die Käno' tat s,
und riefen: «Nix stech Allemann Kamerad." S« Nen,
bei allen7 Gräben und nur die Dunkelheit, w« o
zwischen herrschte, hinderte uns, noch weiter vorz« „ ^
Kaufenwetse lagen die Opser des Kampfes s 17
1000 Mann Verluste an Toten und Verwundei° ,e j,e
der Feind. Unsre Beule war: «10 OsfiẐ *&e a
Mann gefangen, 2 Geschütze, Maschinengewehre,'
werfer und vieles andere Material. Die eroberten. e
sind jetzt fest in unsrer Kand. Das war ein> 5„ u
aber auch schwerer Tag für das junge RheinM
ment, doch wünschen wir alle, datz wir noch an» Ul
Tage erleben. Nun mit Gotl besohlen auf ein «Mr*
Wiedersehen, aber siegreich Ihr AuZNll^

* Neuerungen bei der nassn^Z
Sparkasse.  Der Landesausschutz hat die
ordnung der Nassautschen Sparkasse in Zwe>
abgeändert. Bisher konnten Spareinlagen nur
Köchstbetrage von 10 000 Mark angenommen
Nunmehr können auch Beträge darüber hin»̂
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Auriu | , jjjgrben . Auch die bisherige Bestimmung , daß ein
t füt w rcr  nur ein einziges auf seinen Namen lautendes
Wili ^ rkassenbuch besitzen darf , ist abgeändert . Wenn

chen ^ besonderer Grund vorliegt , wird auf Wunsch ein
Der®. MeS Buch ausgefertigt Ein Bedürfnis dazu wird

ng j« Ätzers dann vorliegen , wenn das eine Sparkaffen-
a  hinterlegt ist, und der Sparer für den lausenden

Krir , Mr ein zweites Buch haben möchte , oder wenn
-frage «honen mit Sparkassenbüchern gestellt werden , oder
estelili, , v ZU bestimmten Zwecken Gelder angesammelt
r. MN sollen und dergl . mehr . Bisher haben sich die
den r, [«rer in solchen Fällen damit geholfen , daß sie die
Schien Heren Sparkassenbücher auf den Namen von Fami-
Ten Le «nilgliedern ausstellen ließen . Das hat aber häufig
in bet llnzuträglichkeiten , selbst zu Familienprozessen geführt,
bietet si Mg kann dies vermieden werden.
mern i » ßin durststillendes Mittel . Als Liebesgaben
rr Falt s unsere Krieger im Osten werden auch durststillende
teil ich Allen erbeten . Ein Leser macht uns auf ein Mit-
ai bei l aufmerksam , das besonders bei Bergsteigern beliebt

in % • es sind das gedörrte Zwetschen.  Behält
, j« den Kern im Munde , so wird fortgesetzt Speichel

i Mgt, die Mundhöhle trocknet nicht aus und das
, ra lige Dnrstgefühl tritt zurück. Es würde sich emp-
“ s ®*i len, dieses recht einfache und leicht zu befördernde
bewO jnel den Truppen in größerem Umfang zuzuführcn.
durch » Reisende nach Metz und Stratzburg , die dort

die i Mindet oder in den Lazaretten liegende Angehörige
Der A suchen wollen und im Besitz aller vorgeschriebenen
Üchteg Meise sind , nehmen sehr oft zu ihrer Beglei-

am !>, »S noch Angehörige , Verwandte oder auch Fern-
hatlen ihende mit , die keinerlei Ausweise besitzen, und des --
Satni in Metz , Straßburg oder an anderen Orten des

° , ”7® êrrgebiets festgehalten und mit wendendem Zuge
^ ™ Mgeschickt werden . Die manchmal recht hohen Reise-

nirag , ! ^ « sind dann unnütz verausgabt worden . Mit Rück-
urmreij jt auf solche Vorkommnisse , die sich täglich wieder-
ie dieWm, sind die Eisenbahnschalterbcamten angewiesen
sing a« den, nur den Personen Fahrkarten nach Metz , Straß-
,K> oder deren Sperrgebieten zu geben , welche im

aller voraeschriebenen Ausweise sich befinden.
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Landwirte , pflegt die Milchproduktion
md den Getreidebau ! Beides hat große
Vedeutung für die nächste Zukunft!
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Italien hat keinen Kriegsgrund.

Berlin,  20 . Mai . Kein Mensch in Italien
12 ® elfell laut „ Berliner Tageblatt " daran , daß heute

"LZ r^riefl beginne.
ien ®ri ®ic  Kriegssttmmung habe , wie der „ Kölnischen
lar . ©sifung“ gemeldet wird , nicht abgenommen , sondern
d Km n noch sich verschärft . — Der „ Avanti " berichtet , es

wars che der italienischen Regierung großes ^ ^ 5 et¬

il“ al U/ )en ’ " ^ einen plausiblen Kriegsgrund
Uder » ilnd e n , zumal Oesterreich alles aufbiete , u .n mög.

i  selWveise den Krieg noch abzuwenden . Ja , es scheine,
ie zuz iZtalien kein Ultimatum an Oesterreich - Ungarn richten

lnlenu «j>e purer Besorgnis , daß Oesterreich durch dessen

" , Mhme sich dem Krieg entziehen könnte . Italien

legte e ^ sich vielleicht dadurch aus der diplomatischen
,e sei«! >mme ziehen , daß es unter dem Vorwände türkischer
;en roir ifrigen in Libyen der Türkei den Krieg erkläre.
uch d L _ ___
achdes

nteM Die Unruhen in Portugal.
pnhe fl , Efnn "biß , daß schon seil längerer Zeit in Portu-
cm»>- . ^ innere Lage in Gärung war . Die Radikalen,
, 0l 'En Führer der ehemalige Ministerpräsident Alsonso

-in ° >t a ist, beschwerten sich lebhaft über die Gewalt-
iltaiM Schaft , die der Führer der gegenwärtigen Regierung,
der g> « al Piment « C a st r o errichtet hat . Die Auf-
abekLÜN der die Selbstverwaltung ausübenden Stadträte

»redener Städte und ihre Ersetzung durch vom
te ernannte Ausschüsse brachte die Bombe zum
lm. Wie es aber den Anschein hat , wird die Lage
er ernster . Das Attentat auf den neuen Minister¬

enten läßt auf eine von langer Hand vorbereitete
gung schließen . Wenn anfangs die wirtschaftliche

e den Ansatz zum Ausbruch der Unruhen gegeben
mag , so scheint jetzt doch der politische Charakter

Revolution hervorzutreten . Daß monarchistische An-
"rgen auch mitspielen , kann man mit ziemlicher Si-
ü vermuten . Das neue Ministerium , das die Auf-
hat , die Republik zu festigen , wird keine leichte

"abe haben.

»r » Die Lage.
Der Zustand des Ministerpräsidenten C h a g a

j? ' sich. Es ist kein Geschoß in den Kopf einge-
^en , dagegen ist das rechte Auge verloren und das

^ " läufig geblendet . (Havas -Meldung .) ,
Aus Lissabon  wird gemeldet : Die Zahl

--hfer des Aufstandes  betrug bis zum Abend
sm MbU 200 Tote und 500 Verwundete.

Mehrzahl der Opfer gehörte der republikanischen
£ Qn-

Nach einer Lissaboner Meldung der „Bcr-
E Tidende " sind die offiziellen portugiesischen Be-

» »,̂ br die angebliche Niederschlagung der Revolu-
lig unwahr . Portugal  steht in hellem

^ru  h x Das revolutionäre Komitee beherrscht das
Aik^ neue Regierung . Der Präsident der Re-
' Rpn Ur**.c 000  den Revolutionären nur im Amte

weil er sich völlig passiv verhält und er auch
otisu " eue Regierung einen geeigneten Repräsen-
, , Beamten abgibt . In Lissabon  herrscht o s-
‘ J narchi e. Jeder kämpft gegen jeden . Das

auf den Kammerpräsidenten C h a g a war
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Zu neuen blutigen Straßenkämpfen zwischen
»Hangern der alten und der neuen Regierung Z.

Der Kampf um Die Dardanellen.
Wie es um die Erfolge des Dardanellen -Unterneh-

mens aestellt ist, welche englische Berichte dem Volke
daheim ständig vorgaukeln , ergibt nch aus der amtlich
zugegebenen Tatsache , daß die Offiziersverluste
vor den Dardanellen innerhalb 16 Tagen auf insgesamt
2100 angewachsen sind . Ob man in England wohl je
geglaubt hat , daß die Einnahme der Dardanellen solche
Opfer fordern würde ? Und noch ist nichts erreicht,
noch ist trotz aller verlustreichen Anstrengungen gar
keine Aussicht  aus die Bezwingung der Darda¬
nellen vorhanden . Die Engländer können sich also , zu¬
mal jeder Tag neue Hiobsposten von Schiffsverlusten
bringt , nun bald eine Vorstellung von den Opfern ma¬
chen, die bis zur Erreichung , des Zieles noch zu brin¬
gen wären . Es wäre wabrhaftig nicht zu verwundern,
wenn sie es trotz der Lächerlichkeit , der sie sich damit
nach ihren großen Worten preisgeben würden , vorzie¬
hen sollten , sich mutig zurückzuziehen , rumal auch die
Bundesgenossen in dem Dardanellen -Unternehmen schon
mehr als ein Haar gefunden haben.

Der Bericht des Hauptquartiers.
WB . Aus Konstantinopel teilt das türkische Haupt¬

quartier unter dem 19 . Mai mit : An der Darda¬
nellenfront  gestern zu Lande keine Veränderung.
Aus dem Meere beschossen feindliche
Schiffe  von weitem ohne Erfolg unsere am Ein¬
gang der Meerenge aufgestellten Batterien . Das Pan¬
zerschiff „A l b i o n" wurde von einem unserer Ge¬
schosse getroffen . Unsere Flieger  führten erfolgreiche
Flüge über Sed -ül -Bahr aus . Aus der übrigen Front
hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

Nachrichten über Den Krieg.
(Ctr . Fkf .) Kitchener braucht neue Armeen . Das

Bureau Reuter meldet : Lord Kitchener  erklärte im
Oberhause , daß er noch 300 000 Rekruten nötig
habe , um ein neues Heer zu bilden . (Z .)

WB . Verstimmung gegen Churchill . Ter Parla-
mentskorrcspondent der „Times " Man erfährt , daß
Lord Fisher  an den letzten beiden Tagen ^ die Ad¬
miralität nicht besucht hat . Dies in Verbindung mit
einer längeren Unterredung Churchills  mit A s-
q u i t h am Samstag hat vierlei Gerüchte veranlaßt,
und in den politischen Kreisen herrscht große Beweg¬
ung . Die „Times " bemerkt hierzu in einem Leitartikel:
Die obige Mitteilung bestätigt den im Volke herrschen¬
den Eindruck , daß die Regierung einen ruhelosen Ueber-
gangszustand erreicht hat . Die Nation sieht besorgt auf
jedem lkriegsschauplatz den Kampf heftiger , vielleicht
unentschiedener werden und hört von gewaltigen Ver¬
lusten sowohl in Frankreich als auch in den Dardanel¬
len . Das Blatt kritisiert Churchills eigenmächtige Tä¬
tigkeit in der Admiralität und wünscht , Lord Fisher
solle an seine Stelle treten.

WB . Sir Speyer legt seine Aemter nieder . Der
„Rotterd . Kur ." sagt : Der naturalisierte Deutsche Sir Ed¬
ward Speyer legte sein Amt als Präsident der Lon¬
doner Untergrundbahnen und seine übrigen öffentlichen
Aemter nieder . Ferner ersuchte er in einem Brief an
Asquith die Regierung , seinen Baronettitel einzuzie¬
hen , da gegen ihn unbegründete Vorwürfe über Un¬
treue gegen England erhoben worden seien . Speyer
will auch die Mitgliedschaft im Geheimen Rat nicder-
legen . _

Zur Tagesgeschichte.
* Wöchncrinncnhilfe während des Krieges . Durch

Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 23 . April ist
der Kreis der Anspruchsberechtigten abermals erweitert
worden , so daß nunmehr alle  diejenigen Wöchnerin¬
nen , welche Krieg  s - (F a m i l i e n-)U n t e r st ü tz-
u n g beziehen,  anspruchsberechtigt sind , ganz un¬
abhängig davon , ob sie oder der Ehemann irgend einer
Kasse angehören oder wenigstens angehört haben . Außer
diesen Wöchnerinnen sind nunmehr auch solche Wöchne¬
rinnen anspruchsberechtigt , deren und ihres Kriegs-
(Heeres -)Dienst leistenden Ehemanns Gesamteinkommen
im Jahre oder Steuerjahre vor dem Tiensteintritt den
Betrag von 2500 Mark nicht überstiegen hat , oder,
deren nach dem Diensteintritt des Ehemannes verbliebe¬
nes Gesamteinkommen höchstens 1500 Mark und für
jedes schon vorhandene Kind unter 15 Jahren höch¬
stens weitere 250 Mark beträgt . Voraussetzung ist
hier aber , daß nicht Tatsachen bestehen , welche die An¬
nahme der Unnötigkeit einer Wöchnerinnenbeihilfe recht¬
fertigen . Sehr wesentlich an dieser neuen Bestimmung
ist, daß die Wochenhilfe nunmehr auch aus das außer¬
eheliche Kind  eines Kriegsteilnehmers (wie über¬
haupt eines derzeit Heeresdienstleistenden ) ausgedehnt
ist, vorausgesetzt , daß für dasselbe Kriegsunterstützung
bezogen wird . _

Die Deutschenverfolgung.
Eine moralische Pflicht Amerikas.

Die armen Deutschen in den englischen und süd¬
afrikanischen Städten , die wehrlos dem entfeffelten bri¬
tischen Banditentum gegenüberstehen , sind leider für den
Schutz des Reiches unerreichbar . Aber hat nicht die
Regierung der Vereinigten Staaten , die zwar nicht amt¬
lich, aber doch praktisch in vielen Füllen bereits den
Schutz der Deutschen im Auslande übernommen hat.
und die andererseits von Amtswegen mit Liebe und
Sorgfalt jeder Beschwerde eines in Deutschland unter¬
gebrachten englischen Kriegsgefangenen nachgeht , hier
eine moralische Verpflichtung , diesen entsetzlichen Plün-
verungen entgegenzutreten ? Soll denn noch jede
Schranke fallen , jedes Recht mit Füßen getreten wer¬
den ? Nein , wenn die Uebernahme des Schutzes der
Deritschen im Auslande irgendeine reale Bedeutung hat,
so ist das hier der Fall . Mögen die Vereinigten Staa¬
ten ihren Londoner Botschafter anweisen , sich der aus¬
geraubten und in ihrem Leben schwer bedrohten Deut¬
schen kräftig anzunehmcn . Er kann ja darauf Hinwei¬
sen, daß in den bald zehn Monaten dieses Krieges kei-
nem Engländer in Deutschland auch nur das geringste
Leid widerfahren ist. (Z .)

m

Borr der obersten Heeresleitung.
(» « Uich .)

Weitere Erfolge in Galizien.
Erfolglose Angriffe der Franzosen und

Engländer.
Westlicher Kriegsschauplatz.

WB . Großes Hauptquartier,  19 . Mai.
Nördlich von R p e r n nehmen die Kämpfe aus dem
östlichen Kanalufer einen für uns günstigen Verlaus.
Südlich von N e u v e-C h a p e l l e setzten die Englän-
ver nach starkem Artilleriefcuer an einzelnen Stellen zu
neuen Angriffen an . Sie wurden überall abgewiesen.

Auf der Lorettohöhe  nahmen wir einige
feindliche Gräben und erbeuteten dabei zwei Maschinen¬
gewehre.

Ein starker französischer Angriff gegen den Südteil
von Neuville  brach unter schwersten Verlusten sür
den Feind in unserem Feuer zusammen.

Im Priesterwalde  versuchten die Franzosen
um Mitternacht vorzubrechen , wurden aber durch unser
Artilleriefeuer niedergehalten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Aus der Linie Shagori -Frauenburg  sind

gestern starke feindliche Kräfte angetreten . Westlich und
südlich des Njemen dauern die Kämpfe weiter an.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Russen versuchten gestern das weitere Vorschrei¬

ten unserer über den San nördlich Przemysl vorge¬
drungenen Truppen durch Gegenangriff aufzuhalten.
Alle diese Angriffe scheiterten unter schweren Verlustev
für den Feind . Eine aus Hannoveranern und Olden¬
burgern bestehende Division hat an den letzten beider
Tagen bei den Kämpfen um den Sanübergang

7000 Gefangene gemacht , sowie 4  Geschütze
und 28 Maschinengewehre erbeutet.

Zwischen P i l i c a und oberer Weichsel , sowie südöst¬
lich Przemysl werden die Kämpfe fortgesetzt.

Oberste Heeresleitung.

Ser heutige Tagesberilht
Abgewiesene feindliche Angriffe an der

Westfront.
An der Ostfront 1800 ruffische Gefangene.
Sehr erhebliche Verluste der Ruffen am
San nördlich Przemysl und eiligste Flucht

des Feindes.
Großes Kauplquartier , 20 . Mai.

(W . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Trübes unsichtiges Wetter hemmte gestern in Flan¬

dern und in Nordwestfrankreich die GefechistSiigkeit.
Auf der Lorettohöhe machten wir kleine Fortschritte.

Bei Adlain wurde ein nächtlicher feindlicher Vorstoß im
Nahkamps abgewiesen.

Zwischen Maas und Mosel war der Arttllertekampf
besonders heftig . Gegen Morgen gingen die Franzosen
östlich Ailly in breiter Front zum Angriff vor , der
überall , zum Teil in erbittertem Handgemenge von uns
abgewiesen wurde.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Mit den auf der Linie Shagori -Frauenburg im Vor¬

marsch gemeldeten stärkeren feindlichen Kräften ist es zu
keiner GesechtSbecührung gekommmen.

An der Dubifsa wurden russische Angriffe abge¬
schlagen . 900 Gefangene und 2 Dtaschinengewehre blieben
in unserer Hand . Gestern griffen wir nördlich Podubis
an , nahmen die Höhe 105 und machten weiter 500 Ge¬
fangene . Die südlich des Njemen vordringenden russischen
Kräfte wurden bei Gryszkabuda - Syntowky - Szaki völlig ge¬
schlagen . Die Reste des Feindes fliehen in östlicher Richtung
in die Wälder . Kleinere Abteilungen halten noch Sutki.
Die blutigen Verluste der Ruffen waren sehr schwer.
Die Zahl der Gefangenen erhöhte sich deshalb nur auf
2200 , ferner wurden vier Maschinengewehre erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere über den San nördlich Przemysl vorge¬

drungenen Truppen wuroen gestern nachmittag erneut
von den Russen in verzweifelten Anstürmen angegriffen.
Der Feind wurde überall unter sehr erheblichen Ver¬
lusten zurückgeworfen . Keule früh gingen wir auf einem
Flügel zum Gegenstoß über und stürmten die Stellungen
des Gegners , der eilig flieht.

Oberste Heeresleitung.

M Geschäftlicher Reklameteil, [bi

IMS ? * Unserer heutigen Nummer liegt eine Bei-
tage des Schuhhauses Leo Ganz , Mainz

bei . Worauf wir hierdurch Hinweisen.
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Wiedersehen war seine und unsere HotTnun

Todes -Anzeige.
Im Kampfe für sein Vaterland starb am 9.

‘ Mai den Heldentod unser innigstgeliebter , nnver-
gesslicher Sohn, Bruder. Enkel, Neffe, Schwager
Onkel und Bräutigam

Wilhelm Bieser
in einem Seebataillon

im blühenden Alter Ton 21 Jahren.
In tiefstem Schmerze:

Herl
Familie Job , Bieter.

Scbierstein , Essen , Glessen . . 4n.r
Elsheim , Frankfurt a . M„ den 19. Mai 1915.

Schulranzen!
?Größ1e Auswahl . Billigste Pre .sr

offeriert als Spezialität
\a . Betschert Wiesbaden , Faulbrunnenstrasse 10.

Reparaturen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem plötzlichen Hinscheiden meines lieben
Gatten, unseres guten Vaters, sagen wir hiermit
Allen unsern herzlichsten Dank,

Schierstein, den 20. Mai 1915.

Frau Mai 6losemeyer
und Kinder.
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□ Anmeldungen zur

Privatimpfung
□ Dr. Bayerthal.
BanagnnDnppnsannnHnnnn
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Sendet Kriegskarten ins Feld!
Immer wieder werden von unsern draußen KämpfendenU bersichtskaUen erbeten. Der

soeben erschienene

KriegsKarten-Atlas
▼

ö

vereinigt in 13 reich beschrifteten, vielfarbigen Karten sämtliche Kriegsschauplätze. Er ist im
handlichen Formate dauerhaft gebunden und geeignet als Beigabe zu den

Feldpostsendungen.
Preis Mk . 1.50.

Zum sofortigen©intritt werden gi
mehrere(Uerkzeugschlosser

Schttittmacher, Fräser und Drt
für dauernde Beschäftigung bei gutem Loh

Stahlwerk Sehlersteh
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Wir Hatten Gelegenheit , einen Poste
einzelne elegante

V0B8B1I

IH*€EEE
Geschästsstelle der „Schiersteiner Zeitung ". ä

3m EiueMOnir
mit dem Äberbesehlshaber des Ostheeres

bitten wie um

Me- 11. DesinsekiMsiWen flir msere Srupen.
schwer leiden unsere braven Truppen im Osten unter dem Mangel gewohnter Reinlichkeit und

Körperpflege. Das wiegt umso schwerer bei der unvermeidlichen Ungezieserplage.
Fede Gelegenheit zur Reinigung und Bekämpfung des Ungeziefers wird von ihnen »nt größter Freude

begrüßt werden und bietet ihnen ein Bollwerk mehr gegen den gefährlichsten Feind — gegen die Krankheiten
des Landes. m , ' m..t  s . » *

Im Westen fahren bereits Badezuge in die Nahe der Front.
Osten ist das bei den wenigen, ohnehin schon stark belasteten Schienenwegen nicht durchführbar.

Die Bereitstellung vou Bade uud Desiufektiousanstalteu für unser Ostheer ist daher
eine Wohltat uud ein hygienisches Erfordernis zugleich. „ r. .. . ,

Helft uns darum, Bade- und Desinfektionswagen für unser Heer zu ichaffen, wre ste neuerlich her¬
gestellt werden, um auch auf ungünstigen Wegen mit Pserdekräften in die-Rähe der kämpfenden Truppen ge¬
führt werden zu können.

Jede , auch di- kleinste Gabe , ,st willkommen.
Prinz Haus zn Hohenlohe .Oehringen Generalkonsul Eng - » Landau

Wirklicher Geheimer Rat Berlin, Wilhelmstr. 70
O Vorsitzender. Schatzmeister.

sehr preiwert einzukaufen und geben dii
selben, um schnell damit zu räumen, ]
ganz billigen, noch unter den früherl
■ ■ ■ niedrigen , Preisen ab . ■

Geschw. Salm.

Schöne« KspfsM
5 Stück 20 Pfg.

Schöne« Spinat
5 Pfd . 20 Pfg.

empfiehlt
Frau Werner , Fischergasse 1.

Ein zuverlässiges
Mädchen

sucht Stellung . Zu elf«
der Expedition.

1 Zimmer ti.
Ein
Hcrrn-Gummimantel

gefunden,
abzuholen
Lchierstei« , Biebricherstr. 36, Part.

zu vermieten.

Geldspenden nehmen die nachstehenden Banken. Bankfirmen und deren Filialen auf das Konto:
„Ausschuß zur Beschaffung vou Bade uud D - siuf -ktionswageu für die Ost -Armeen"

entgegen:
Bank für Handel und Industrie, Berlin W. 56
Berliner Handelsgesellschaft, Berlin W. 8
Commerz- und Disconto-Bank, Berlin W. 50

Depositenkasse M.
Deutsche Bank, Berlin W. 8, Depositenkasse A.
Direktion der Disconio-Gesellschaft, Berlin W. 8
Dresdner Bank, Berlin W. 50, DepositenkasseE.

Nationalbank für Deutschland, Berlin W. 8
Mitteldeutsche Credit-Bank, Berlin G. 2
Bankhaus Hardy & Co., G. m. b. H., Berlin W. 56
Bankhaus Georg Fromberg & Co-, Berlin W. 8
Bankhaus S . Bleichröoer. Berlin W. 8
Bankhaus Mendelssohn& Co., Berlin W. 56
Bankhaus Hugo Oppenheim& Sohn, Berlin NW. 7

uud Desinfektiouswageu fürDie Geschäftsstelle des Ausschusses zur Beschaffung vou Bade-
w Qit -Armee befindet sich Berlin W 50 , Hardeubergstr . 29 a-e. _
Telegr.-Adr.: Depoiral Berlin. Telefon: Berlin, Amt Nollendorf 396. Postscheck-Konto: Berlin Nr. 21686.

Schöne

IrllllWDohllllllg
2 Zimmer und Küche zu vermieten.

Maiuzerstraße 27.
Schöne

z-Zimlllemoh««ns
oder 2 - Zimmerwohnuug mit
Mansarde für gleich oder 1. Juli
zu mieten gesucht . Gefl. Ange¬
bote unter Wohnung an die Exped.
d. Zeitung.

Grue

Pllrtemll>oh««ns.
2 Zimmer und Zubehör zum 1.
Juni zu vermieten.

Maiuzerstraße R5
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